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Im Jahre 1923 waren die Wirk- und Strickwaren in der
japanischen Kunstseidenindustrie erst mit 4o/o beteiligt, stiegen
1924 auf 5o/o, 1925 auf 7/'o, erreichten 1928 8,50/0 und für das
1929 ist es sicher, daß der Anteil von kunsfseidenen Wirk-
und Strickwaren 10''0 übersteigen wird. Hierdurch ist die
früher gänzlich unbedeutende japanische Herstellung in kunst-
seidenen Wirk- und Strickwarenartikeln im letzten Jahre stark
forciert worden. Es konnte natürlich nicht ausbleiben, daß
hierunter auch der Import litt. Während im Jahre 1926
Japan noch 3,294,100 lbs importierte, konnte dies keinen
Maßstab abgeben, da bekanntlich im Jahre 1926 der neue
japanische Kunstseiden-Zolltarif in Kraft trat, welcher den
Einfuhrzoll von 66,50 Yen auf 94,50 Yen erhöhte. Im Jahre
1927 wurden dann noch 792,070 lbs, 1928 aber nur noch
254,640 lbs importiert.

Der japanische Einfuhrwert in der Kunstseiden-Position
betrug in je 1000 Yen ausgedrückt:

1924 1925 1926 1927 1928
Kanada 2
China 109
Hongkong — — 27 —
England 1477 1357 2291 470 10
Frankreich 168 250 725 79 75
Deutschland 419 372 746 408 36
Belgien 115 30 210 77 1

Italien 414 400 1807 369 144
Schweiz 130 213 807 116 90
Holland 20 88 743 92 47
Norwegen 4 —
Vereinigte Staaten 12 1 10 1 49
Qesferreich — — 2 — —

Total 2763 2824 7380 1619 456

Japan ist uns also nicht nur als Kunstseidenabnehmer so
gut wie ganz entschlüpft, sondern wird uns auch in Zukunft
bedrohlich werden für unsere Absatzmöglichkeiten auf dem
Weltmarkte in kunstseidenen Artikeln.

ROHSTOFFE
Rohseidenkonferenz in New-York.

Die von der Silk Association der Vereinigten Staaten in
Verbindung mit den maßgebenden japanischen Seidenindu-
strieverbänden nach New-York einberufene, zweite technische
Rohseidenkonferenz ist nach dreiwöchentlicher Dauer am 8. No-
vember zu Ende gegangen. Sie war in der Hauptsache von
Vertretern der nordamerikanischen Seidenweberei und der ja-
panischen Seidenspinnerei und des Handels beschickt, doch
hatte sich auch eine stattliche chinesische Delegation einge-
funden. Die italienische Seidenindustrie hatte drei Delegierte
entsandt, die ersucht worden waren, gleichzeitig auch die
Internationale Seidenvereinigung zu vertreten. Den Besprechun-
gen hat endlich auch der Vorsitzende des Verbandes der
englischen Seidenfabrikanten beigewohnt.

Aus den Verhandlungen sei hervorgehoben, daß es sich
in der Hauptsache um eine Auseinandersetzung über die
Grundlagen der Klassifikation der Grègen handelte. Die iapa-
nischen Spinner wünschen für die Beurteilung der Eigenschaf-
ten der Seiden auf große Durchschnitte abzustellen, und wollen
dabei von einer Einheit von 10 Ballen ausgehen, während
die nordamerikanische Fabrik auch von der kleinsten Seiden-
menge den Ausweis gewisser Eigenschaften verlangt, sodaß
eigentlich anstelle der Klassifikation eher eine genaue Um-
Schreibung der Seide zu treten hätte. Dabei müßte, wiederum
nach amerikanischer Auffassung, jede Qualität ein gewisses
Mindestmaß von Eigenschaften aufweisen, um die Seide in
eine gewisse Kategorie einreihen zu können. Auf diese Weise
würde es dem Fabrikanten möglich festzustellen, wie tief er
in der Qualität der Seide gehen kann, um doch noch die
von ihm gewünschte Ware zu erhalfen. Die Japaner wollen
dagegen auf dem Wege von Berechnungen die Eigenarten
der Rohseide feststellen, wobei die verschiedenen Eigenschaften
genau abgewogen werden. Dieses System, das von einem theo-
retischen Standpunkt ausgeht, bietet zweifellos Vorteile als
Grundlage für die Einkäufe auf den Ursprungsmärkfen.

Die schon in der ersten Rohseidenkonferenz in Yoko-
liama zutage getretenen Meinungsverschiedenheiten zwischen
den japanischen und nordamerikanischen Prüfungs- und Klas-
sifikationsmefhoden, sind also auch in New-York nicht besei-
figt worden, doch scheinen sich die Anschauungen von Ver-
käufer und Käufer nach und nach zu nähern. Die Rohseiden-
börse in New-York insbesondere wird es sich angelegen sein
lassen, die gefallenen Anregungen und Vorschläge genau zu
prüfen und nach Wegen und Mitteln zu suchen, die den
beiden Gesichtspunkten nach Möglichkeit Rechnung tragen.

In den Verhandlungen wurde endlich darauf hingewiesen,
daß es notwendig sei, in New-York ein zuverlässiges und neu-
traies Prüfungsamt für Rohseide einzurichten, das anstelle

der von Fabrikanten und Privaten unterhaltenen Inspektions-
büros zu treten hätte. Es wurde bemerkt, daß es kaufmän-
nisch nicht gerechtfertigt erscheine, die durch Prüfungsstellen
des Käufers vorgenommenen Bewertungen allein als maß-
gebend zu befrachten, umsoweniger als keine Gewähr dafür
bestehe, daß diese Stellen auch über die erforderlichen Kennt-
nissc verfügten, um zu beurteilen, ob eine Seide Vertrags-
gemäß geliefert wurde oder nicht.

Die schweizerische Seidenindusfrie war gleichfalls zur Kon-
ferenz nach New-York eingeladen worden, hat jedoch auf eine
Teilnahme verzichtet, namentlich mit Rücksicht darauf, daß
die Schweiz nur als Verbraucher, nicht aber als Erzeuger
und Spinner von Rohseide in Frage kommt. Dafür hat aber
eine Anzahl von in New-York niedergelassenen Schweizern
in maßgebender Weise an den Arbeiten der Konferenz mit-
gewirkt; es sind dies insbesondere die Herren C. Müller
(Charles Rudolph & Co.), A. Boßhard (Stehli & Co.), Ä.
Coradi (Schwarzenbach, Huber & Co.), C. Hertel (C. K. Eagle
& Co.), J. Hoffmann (Duplan Silk Corp.) und Ferd. Schmutz
(Inspektor des Büros der Rohseidenbörse).

Es ist ein eigenartiges Zusammentreffen, daß, während die
größten Rohseidenerzeuger und Verbraucher, Japan und die
Vereinigten Staaten, nach neuen Mitteln und Wegen suchen,
um eine einwandfreie Bewertung der Rohseide herbeizuführen,
die europäischen Seidenländer gleichzeitig durch eine Neu-
Ordnung der bisher geltenden und im großen und ganzen
auf den althergebrachten Anschauungen fußenden Usanzen, den
heutigen Verhältnissen Rechnung fragen wollen. Die Ent-
wicklung scheint allerdings darauf zu deuten, daß die ins-
besondere von den Vereinigten Staaten empfohlenen Methoden,
nämlich die Einschätzung der Seide mit Hilfe von Apparaten,
sich durchsetzen wird. Schon jetzt ist der aus New-York
stammende Seriplane (übrigens die Erfindung eines Schwei-
zers) in der europäischen Seidenweberei allgemein verbrei-
tef und die in Mailand zu gründende Rohseidenbörse wird
sich gezwungenermaßen auf die nordamerikanischen Prüfungs-
und Bewertungsarfen einstellen, da sie dazu ausersehen ist,
vor allem die Ausfuhr italienischer Grègen nach New-York
zu fördern. Trotzdem werden wohl noch auf lange Zeit
hinaus die europäischen Rohseidenusanzen ihre Geltung be-
halten, da das amerikanische System sich zwar wohl für die
Beurteilung der in den Vereinigten Staaten hauptsächlich ver-
wendeten, einheitlichen und groben Qualitäten eignet, für
die von der vielseifigeren europäischen Seidenweberei ge-
brauchten zahlreichen Qualitäten, die "altbewährten Prüfungs-
methoden sich aber immer noch als zweckmäßig erweisen.

Die handelsübliche Klassierung und der Spinnwert der nordamerikanischen Baumwollsorten.
Von P. Jenny. (Schluß)

Die großen Unterschiede der verschiedenen nordamerikani- Stapels, die Farbe usw. Folgende Sorten sollen besonders
sehen Baumwollsorfen kennzeichnen sich inbezug auf die Länge genannt sein:
des Stapels, die Feinheit der Faser, auf den Charakter des Sea-Island Baumwolle. Schon der Name sagt, daß



8 MITTEILUNGEN ÜBER T E X T IL -1N D U S T R I E

sie vornehmlich in Gegenden gebaut wird, welche am Meere
liegen. Das Hauptgebiet des Sea-Island-Anbaues in Amerika*
sind die Küstendistrikfe von Georgia, Florida und den benach-
harten Inseln, sowie Süd-Karolina. Die Menge der in den
U. S. A. gezogenen Sea-Island ist sehr gering. Sie beträgt
nur rund 100,000 Ballen, was einen Anteil von '-'To der
nordamerikanischen Gesamternte ausmacht. In letzter Zeit ist
der Anbau von Sea-Island noch mehr zurückgegangen, beson-
ders infolge von Einwirkungen des Bollweevil (Rüsselkäfer).

Es ist dies zunächst verwunderlich, da die Sea-Island
die bei weitem beste Baumwolle liefert sowohl inbezug auf
die Stapellänge, als auch auf die technologischen Eigenschaffen.

Hauptgrund für den geringen Anbau sind Abhängigkeit
von der Lage am Meer, teure Behandlung der Kultur und
vor allem ein geringer Ertrag an Lindbaumwolle, der 28 « o

nicht übersteigt. Aus Sea-Islandbaumwolle wird Kette bis
No. 250 engl, und Schuß bis No. 300 engl, gesponnen. Der
Stapel ist 40—45 mm lang und von seidiger Art. Die Faser
ist sehr fein, nach Untersuchungen bis No. 2350 engl.

Eine weitere vorzügliche nordamerikanische Baumwollsorte
ist der Mississippi-Delta-Type. Sie ist nebst der
Sea-Island allen nordamerikanischen Baumwollsorten überlegen.
Ihre Faser ist stark, der Stapel ist 33—35 mm lang, schwer,
massig, nicht rauh wie Texas-Stapel, sondern seidig.

Als sehr gute Spinnflocke sind die „Bender s" -Baum-
wollen mit einer Stapellänge von 35—37 mm bekannt. Diese
Sorte wird auf den angeschwemmten Flußsandböden entlang den
Mississippi- und Arkansas-Flüssen in den Staaten Mississippi
und Arkansas gezogen.

Der größte Teil der amerikanischen Baumwollproduktion
wird auf den schwarzen Steppenböden von Texas, Mississippi
und Alabama, sowie auf den Küsfenschwemmgebiefen von
Texas und Louisiana gezogen. Mit 40 o/o der nordamerikanischen

Produktion und 1/3 Anteil an der Gesamtanbaufläche steht der
Staat Texas an erster Stelle. Texas produziert eine Menge
sehr verschiedener Typen.

Die besten Baumwollsorten Texas, die unter dem Namen
„Texa s" -Baumwolle in den Handel kommt, haben eine Stapel-
länge von 28,5—32 mm, mit hartem, mehr rauhem Charakter.
Diese Typen zeichnen sich durch ihre schwere Masse und
Stärke aus; sie sind eine sehr gute Spinnerware.

Gute nordamerikanische Baumwollsorfen sind noch „O r-
leans", deren Namen nach dem Ausfuhrhafen New Orleans
benannt wird. Eine andere gebräuchliche Sorte für Orleans
ist „G u 1 f" -Baumwolle. Sie ist eine der besten und gleich-
mäßigsten Baumwollsorten mit einem Stapel von 25—30 mm.
Man verwendet sie für Kettgarn bis No. 50 engl, und für
Schußgarn bis No. 80 engl. Die „Alabam a" ist der Orleans-
Baumwolle ähnlich, gelblich-weiß und hat meistens Laub.

Am allermeisten wird von den nordamerikanischen Baum-
wollsorten die „U p 1 a n d (H o ch 1 a n d)"-Baumwolle benützt.
Sie hat eine Stapellänge von 23—27 mm und wird in Alabama,
Nord- und Südcarolina, Georgia, Tennessee und Virginia, fer-
ner im hügeligen Teil von Mississippi, Louisiana, Texas und
Arkansas auf sandigen und lehmigen Böden erzeugt. Die
Farbe ist weiß bis gelblich. Aus dieser Baumwolle werden
Garnnummern bis 50 engl, für Kette und 80 engl, für Schuß
gesponnen.

Der Einkauf und die Verarbeitung des Rohstoffes ist für
die Rentabilität einer Spinnerei von höchster Wichtigkeif.

Durch Untersuchungen der verschiedenen, für eine Baum-
Wollspinnerei in Frage kommenden Baumwolltypen können
die Unterschiede der verschiedenen Sorten bezüglich Stapel-
länge, Festigkeit, Spinnfähigkeit, Querschnitt der Faser ermit-
telt werden, und gestützt auf das Ergebnis kann der Spinner
bei seinen Baumwolleinkäufen bestimmte Dispositionen treffen.

Internationale Rohseidenusanzen. Nachdem die Internatio-
nale Seidenvereinigung, gemäß den Beschlüssen des Mailänder
Kongresses, einheitliche Bestimmungen zunächst über die
Kreppgarne aufgestellt hatte, machte sie sich an die viel
umfassendere, aber auch schwierigere Aufgabe, für die übrigen
gezwirnten Seiden und für die Grègen gleichfalls einheitliche
Verkaufs- und Lieferungsbedingungen herauszugeben. Mit der
Ausarbeitung eines Entwurfes wurden als Vertreter der Schwei-
zerischen, französischen und italienischen Seidenindusfrie die
Herren E. Appenzeller, Zürich, A. Cofte, Lyon und G. Gal-
lese, Mailand betrauf. Das Werk wurde so gefördert, daß dem
III. Internationalen Seidenkongreß in Zürich im September
1929, ein fertiger Entwurf in französischer Sprache vorgelegt
werden konnte, nachdem vorher in einer Sitzung in Ouchy,
sich insbesondere auch die Vertreter der Seidenweberei zu
der Vorlage geäußert hatten. Der Kongreß hat den Entwurf
einstimmig gutgeheißen und die Inkraftsetzung der neuen
Internationalen Usancen auf den 1. Januar 1930 festgesetzt.

Unter solchen Umständen galt es, möglichst rasch für das
deutsche Sprachgebiet, d. h. insbesondere zuhanden der Schwei-
zerischen, deutschen und tschechoslowakischen Seidenweberei
eine Uebersefzung der Usanzen zu schaffen. Dieser Aufgabe
haben sich in erster Linie die Herren E. Appenzeller und
Max E. Meyer in Zürich unterzogen; sie wurde derart ge-
löst, daß der Vorstand der Zürcherischen Seidenindustrie-Ge-
sellschaft schon auf den 20. Dezember 1929 eine außerordent-
liehe Generalversammlung einberufen konnte, die nach An-
hörung eines Berichfes des Herrn Appenzeller und eingehender
Aussprache, der deutschen Fassung der Internationalen Usan-
zen ihre Genehmigung erteilte.

Besondere Erwähnung verdient, daß der Platz Basel,
der die neuen Usanzen gleichfalls anerkennt, den Wunsch
geäußert hat, nunmehr im Schiedsgericht der Zürcherischen
Seidenindustrie-Gesellschaft auch eine Vertretung zu besitzen.
Infolgedessen wurde eine Vergrößerung der Mitgliederzahl um
zwei beschlossen, und es wird die Basler Gesellschaft für
Seidenindusfrie in Zukunft je einen Vertreter der Bandweberei
und des Rohseidenhandels in dieses Kollegium abordnen. In
diesem Zusammenhang sei noch beigefügt, daß das Reglement
des Schiedsgerichtes eine Neuordnung erfahren hat, insbeson-
dere durch Aufnahme des mündlichen Verfahrens.

Da von Lyon und Mailand die Meldung eingetroffen ist,
daß die dorfigen Seidentrocknungs-Anstalfen aus technischen
Gründen nicht in der Lage seien, ihre Untersuchungen und
Verfahren bis zum I. Januar den Bestimmungen der neuen

Usanzen anzupassen, es jedoch zweckmäßig erscheint, die In-
ternafionalen Usanzen auf allen Plätzen gleichzeitig zur An-
wendung zu bringen, so hat der Vorsitzende der Internatio-
nalen Seidenvereinigung, im Einverständnis mit dem für die
Durchführung der Usanzen eingesetzten internationalen Aus-
schuß angeordnet, daß der Zeitpunkt der Inkraftsetzung auf
den 1. April 1930 verschoben werde. An diesem Tage werden
alsdann auch die seit dem Jahr 1887 bestehenden Zürcher
Plafzusanzen in Wegfall kommen.

Die Generalversammlung vom 20. Dezember hat endlich
Herrn E. Appenzeller, dem an der Ausarbeitung der neuen
Internationalen Usanzen ein Hauptverdienst zukommt, ihre
Anerkennung und ihren Dank durch die Ernennung zum Ehren-
mitglied der Zürcherischen Seidenindustrie-Gesellschaft Aus-
druck gegeben.

Stützung der Rohseidenpreise in Italien. Das auf die
schlechte Geschäftslage auf allen Seidenplätzen und insbe-
sondere in Amerika zurückzuführende Gleiten der Rohseiden-
preise hat füt die Spinner bedenkliche Formen angenommen.
Die japanische Regierung hat denn auch, wie schon häufig
in solchen Fällen schon eingegriffen und den Rohseidenindu-
striellen des Landes große Mittel zur Bevorschussung und zum
Ankauf von Seide zur Verfügung gestellt. Italien will den-
selben Weg gehen und es ist, nach Rücksprache mit dem
Ministerpräsidenten Mussolini ein „Istituto di Difesa dell'In-
dustria Serica" ins Leben gerufen worden. Es handelt sich
um eine Organisation, der im Einverständnis mit der Regie-
rung, die Kredit- und Versicherungs-Insfitufe des Landes bei-
getreten sind, und an der sich auch die Verbände und Fir-
men der Spinnerei beteiligen sollen. Das Syndikat wird
innerhalb gewisser Richtlinien die bestehenden Rohseiden-
lager zu billigen Sätzen bevorschussen und ausnahmsweise
auch Ware kaufen. Diese Maßnahme wird damit begründet,
daß es sich nicht nur um die Unterstützung der bedeutendsten
Industrie des Landes, wie auch der Landwirtschaft handle,
sondern daß auch sehr wichtige italienische Exportinteressen
auf dem Spiele stünden.

Schon vor einigen Jahren wurde in Mailand ein Institut
mit gleichen Zielen geschaffen, das sich seinerzeit unter gün-
sfigen Umständen wieder auflösen konnte. Ob die heutige,
anscheinend großangelegte Schöpfung ebenso vorteilhaft arbei-
ten wird, läßt sich zurzeit natürlich nicht sagen. Eine festere
Haltung der Rohseidenpreise dürfte jedoch zweifellos im Ge-
samtinferesse der Seidenindusfrie liegen.
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